
  

bfu-Statistik der tödlichen Ertrinkungsunfälle 2000–2008 

Datenquellen 

Die Statistik umfasst alle Ertrinkungsunfälle vom 1.1.2000 bis 31.5.2008, bei denen die Verunfallten 
an den Folgen der Verletzung an Ort oder innerhalb von 30 Tagen nach dem Unfalltag starben. 
Es handelt sich um eine Vollerhebung aller Ertrinkungsunfälle von in der Schweiz wohnhaften 
Personen, die sich in der Schweiz oder im Ausland ereignet haben, sowie von Touristen in der 
Schweiz. 
Bei einigen Fällen sind gewisse Informationen nicht verfügbar, weshalb das Total in den Tabellen 
differiert. 
Es werden die Angaben folgender Organisationen verwendet: 

 sda: Schweizerische Depeschenagentur 

 SLRG: Schweizerische Lebensrettungs-Gesellschaft 

 SSUV: UVG-Statistik der Sammelstelle für die Statistik der Unfallversicherung UVG 

 FTU: Fachstelle für Tauchunfallverhütung 

 SAC: Schweizer Alpen-Club 
Zusätzlich zu diesen Quellen werden Presseberichte diverser Zeitungen, von www.polizeibericht.ch 
sowie Meldungen vom professionellen Suchabonnement www.googlealert.com ausgewertet. 

Ausmass 

Jährlich ertrinken in der Schweiz durchschnittlich 48 Personen, davon 4 mit Wohnort im Ausland 
(Tabelle 7). 8 Personen aus der Schweiz ertrinken im Ausland. Die Unfallrate variiert in Abhängigkeit 
der meteorologischen Bedingungen; bei schönem und warmem Wetter ertrinken mehr Personen. 
Der überwiegende Anteil der Ertrinkungsopfer ist männlich (80 %; Tabelle 3). In Bezug auf den 
Bevölkerungsanteil ist die Todesrate bis ins Alter von ca. 25 am höchsten (ebenfalls vorwiegend 
männlichen Geschlechts). Von grosser Bedeutung sind die Fälle in der Kindheit (beide Geschlechter) 
bis ins 14. Lebensalter, da in dieser Zeit die Verantwortung für den Unfall meist bei den Eltern oder 
Aufsichtspersonen liegt. 

Art des Gewässers, Unfallhergang und Risikofaktoren 

Der häufigste Unfallhergang bei Kleinkindern von 0 bis 4 Jahren ist der unbeabsichtigte Sturz in freies 
Gewässer (Tabellen 5 und 6). Bei den Kindern im Alter von 5 bis 9 Jahren ist es das unbemerkte 
Untergehen in öffentlichen Schwimmbädern (Tabellen 5 und 6). Bei den Erwachsenen ereignen sich 
die Unfälle meist in Seen oder Flüssen (Tabellen 2 und 4). Dabei handelt es sich vorwiegend um 
Leute, die schwimmen können. Bei etwa der Hälfte der Ertrinkungsopfer in offenen Gewässern wurde 
das Untergehen beobachtet. In den restlichen Fällen wird erst nach dem Ereignis der tote Körper 
gefunden, ohne dass jemand den Unfallvorgang beobachtet hatte (Tabelle 6). 
Auffällig ist der hohe Anteil an tödlichen Wassersportunfällen, die sich bei einer der vielen Varianten 
von Bootfahren ereignen. Beim Kentern fallen die Leute ins Wasser und ertrinken (Tabelle 2). 
Hauptursache für diese fatalen Folgen ist das Nichttragen der Schwimmweste. 
Aus der Unfallmeldung wird selten ersichtlich, ob die verunfallte Person vorgängig Alkohol oder 
andere Drogen konsumiert hatte. Auch über andere Risikofaktoren, die einen kausalen 
Zusammenhang mit dem Unfall haben, geben die verwendeten Datenquellen kaum Auskunft (v. a. 
physiologische oder medizinische Aspekte). 

Unfallort 

In den Kantonen mit einem grossen Angebot an Badegewässern (Bern, Zürich, Tessin, Waadt) und 
einer grossen Bevölkerung ereignen sich zwangsläufig am meisten tödliche Unfälle (Tabelle 8). 
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1    Ertrinkungsunfälle nach Altersklasse, 2000–2008  
Altersklasse 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 Total 

≤ 4 Jahre 3 3 4 2 1 
 

4 1 1 19 

5–9 Jahre 2 4 5 4 0 3 2 3 
 

23 

10–14 Jahre 1 1 
 

3 4 3 
 

2 
 

14 

15–24 Jahre 6 9 6 12 4 10 7 11 1 66 

25–64 Jahre 24 26 19 37 24 25 31 22 2 210 

65 + Jahre 3 4 6 21 8 8 3 9 2 64 

Total 39 47 40 79 41 49 47 48 6 396 
Quelle: bfu                 © bfu 

 
 

2    Ertrinkungsunfälle nach Sportart, 2000–2008             
Sportart 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 Total 

Baden/Schwimmen in offenem 
Gewässer 

11 16 15 31 17 18 20 14 1 143 

Rudern, Bootfahren, Segeln 6 5 3 6 8 5 5 5   43 

Tauchen 6 2 2 11 4 4 2 3   34 

Baden/Schwimmen in 
Schwimmbad 

5 6 5 4 2 4 1 5   32 

Wandern, Spazieren 3 4 2 4 2 7 3 6   30 

Fischen   1 1 2 2     1 1 8 

Höhlenforschung   1         1 4   6 

Canyoning   2   1 1   1     5 

Andere Sportarten 1 2 1 3   1 2 3 1 14 

Nicht Sport 9 9 15 21 10 13 14 9 3 103 

Total 41 48 44 83 46 52 49 50 6 419 

Quelle: bfu                   © bfu 

 
 

3    Ertrinkungsunfälle nach Altersklasse und Geschlecht, 2000–2008 (Summe)  
  Unbekannt Männlich Weiblich Total 

Altersklasse Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

≤ 4 Jahre 2 11 % 12 63 % 5 26 % 19 100 % 

5–9 Jahre 1 4 %  14 61 % 8 35 % 23 100 % 

10–14 Jahre 
  

10 71 % 4 29 % 14 100 % 

15–24 Jahre 
  

51 77 % 15 23 % 66 100 % 

25–64 Jahre 
  

176 84 % 34 16 % 210 100 % 

65 + Jahre 
  

53 83 % 11 17 % 64 100 % 

Total 3 1 % 316 80 % 77 19 % 396 100 % 

Quelle: bfu               © bfu 
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4    Ertrinkungsunfälle nach Unfallort, 2000–2008           
Unfallort 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 Total 

See 26 17 19 40 22 24 17 13 1 179 

Fluss 5 21 5 23 12 17 16 19 2 120 

Bach   3 3 7 3 4 9 7 2 38 

Hallenbad, öffentlich 5 4 5 3 1 3   4   25 

Meer 1   5 1 4     2   13 

Weiher, Teich, Biotop 1 1 4 2 1 2 1   1 13 

Industriebecken 2 1 1 1 1 1 1     8 

Höhle   1         1 4   6 

Freibad, öffentlich     1 2   1 1 1   6 

Strandbad 1   1 3           5 

Schwimmbad, privat         2   1 1   4 

Badewanne             1     1 

Unbekannt       1           1 

Total 41 48 44 83 46 52 48 51 6 419 
Quelle: bfu                   © bfu 

 
5    Ertrinkungsunfälle nach Unfallort und Altersklasse, 2000–2008 (Summe)     
Unfallort ≤ 4 Jahre 5–9 Jahre 10–14 Jahre 15–24 Jahre 25–64 Jahre 65 + Jahre Total 

See 4 4 5 28 98 30 169 

Fluss 2 3 1 24 68 14 112 

Bach 3 2 3 4 17 4 33 

Hallenbad, öffentlich 2 11 3 4 3 2 25 

Weiher, Teich, Biotop 4 1 
  

2 6 13 

Meer 
  

1 2 8 1 12 

Industriebecken 1 1 
 

1 3 2 8 

Freibad, öffentlich 
 

1 1 1 1 2 6 

Höhle 
   

2 4 
 

6 

Strandbad 
    

3 2 5 

Schwimmbad, privat 2 
   

1 
 

3 

Badewanne 1 
     

1 

Unbekannt 
    

1 
 

1 

Total 19 23 14 66 209 63 394 
Quelle: bfu             © bfu 

 
 
6    Ertrinkungsunfälle nach Unfallhergang und Altersklasse, 2000–2008 (Summe)   
Hergang bei  
Ertrinkungsunfällen 

≤ 4 Jahre 5–9 Jahre 10–14 Jahre 15–24 Jahre 25–64 Jahre 65 + Jahre Total 

Plötzliches Untergehen 5 14 7 39 78 25 168 

Sturz ins Wasser 14 8 5 6 43 24 100 

Kenterung 
   

8 26 3 37 

Von Wasser mitgerissen 
   

8 11 1 20 

Anderer bezeichneter Unfallhergang 
   

3 5 1 9 

Unbekannt 
 

1 2 3 44 9 59 

Total 19 23 14 67 207 63 393 
Quelle: bfu             © bfu 
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7    Ertrinkungsunfälle nach Wohn- und Unfallland, 2000–2008 (Summe) 
Wohnland Schweiz Ausland 

 Schweiz 325 62 

 Thailand 6 
 

 Italien 6 
 

 Frankreich 6 
 

 Spanien 2 
 

 Peru 2 
 

 Syrien 1 
 

 Südafrika 1 
 

 Russische Föderation    1 
 

 Österreich 1 
 

 Mexiko 1 
 

 Malediven 1 
 

 Irland 1 
 

 Griechenland 1 
 

 Deutschland 1 
 

 Ägypten 1 
 

 Ausland (nicht näher bezeichnet) 2 
 

Total 359 62 
Quelle: bfu   © bfu 
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8    Ertrinkungsunfälle nach Wohnkanton/Herkunft und Unfallmonat, , 2000–2008 (Summe) 
Wohnort Januar Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez. Total 

BE 1 3 8 3 6 20 11 10 8 3 4 
 

77 

ZH 
 

1 4 3 4 15 12 10 2 3 4 1 59 

TI 
   

1 
 

6 8 10 1 1 3 
 

30 

VD 1 
 

1 6 1 3 5 3 2 
   

22 

SG 3 
  

3 
 

6 2 2 1 1 
  

18 

AG 
 

1 1 3 1 5 2 1 
 

3 
 

1 18 

TG 
 

2 
 

2 1 4 3 3 
 

1 
 

1 17 

LU 1 1 
  

3 2 3 4 1 
 

1 
 

16 

FR 1 
 

1 1 3 2 5 
  

1 1 1 16 

VS 2 1 
 

1 1 2 6 1 
   

1 15 

GR 2 
  

1 
 

3 6 1 
 

1 
 

1 15 

NE 
 

1 
 

1 
 

3 2 3 1 1 1 
 

13 

BS 
   

2 1 3 2 4 
    

12 

SZ 1 1 
 

2 
 

1 3 
 

1 1 1 
 

11 

SO 
 

1 2 1 
 

2 
 

3 1 
  

1 11 

GE 
     

1 2 1 1 
 

2 
 

7 

ZG 
  

1 
   

1 
 

1 
 

1 
 

4 

OW 
      

2 1 
 

1 
  

4 

JU 
   

2 1 
 

1 
     

4 

SH 
   

1 
 

1 1 
     

3 

GL 
      

3 
     

3 

BL 
     

1 
  

1 
   

2 

UR 
     

1 
      

1 

NW 
       

1 
    

1 

AR 
       

1 
    

1 

Ausland 2 2 
 

3 3 1 5 5 4 8 1 
 

34 

Total 14 14 18 36 25 82 85 64 25 25 19 7 414 
Quelle: bfu                   © bfu 
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9    Ertrinkungsunfälle nach Zuständigkeitsbereich und Alter, 2000–2008 (Summe) 

Unfallbereich <= 4 Jahre 5–9 Jahre 10–14 Jahre 15–24 Jahre 25–64 Jahre 65+ Jahre Unbekannt Gesamt 

Freizeitunfall Sport 5 11 9 61 168 46 15 315 75% 

Freizeitunfall Haus und Freizeit 15 6 2 1 14 10 4 52 12% 

Freizeitunfall Strassenverkehr 1     1 11 4 2 19 5% 

Berufsunfall       1 11     12 3% 

Schülerunfall   6 3 3       12 3% 

Schifffahrtsunfall         3 1 1 5 1% 

Unbekannt         3 2 1 6 1% 

Gesamt 21 23 14 67 210 63 23 421 100% 

Quelle: bfu                 © bfu 

 

Der überwiegende Anteil der Ertrinkungsunfälle ereignet sich beim Sport (75 %). Bei den Haus- und 

Freizeitunfällen handelt es sich vorwiegend um Personen, die unbeabsichtigt ins Wasser stürzen. Alle 

Strassenverkehrsunfälle mit Ertrinkungsfolgen geschehen aufgrund von «Verlust der Herrschaft über 

das Fahrzeug», wobei offensichtlich kein Rückhaltesystem (z. B. Leitplanken) den Sturz ins Wasser 

verhinderte. Insgesamt ereigneten sich in den letzten acht Jahren 12 Unfälle im Schulunterricht (3 %). 

10    Ertrinkungstote nach Tätigkeit zum Unfallzeitpunkt und Alter, 2000–2008 (Summe) 

Tätigkeit beim 
Ertrinkungsunfall 

<= 4 Jahre 5–9 
Jahre 

10–14 Jahre 15–24 Jahre 25–64 Jahre 65+ 
Jahre 

Unbekannt Gesamt 

Schwimmen, Baden 4 14 8 39 60 25 6 156 37% 

Bootfahren     1 10 28 7 5 51 12% 

Tauchen       1 32 1 1 35 8% 

Rettungs-, Bergungsmanöver       6 12 1 1 20 5% 

Spielen, am Wasser 13 5 2         20 5% 

Strassenverkehrsunfall 1     1 9 4 2 17 4% 

Fischen         2 4   6 1% 

Canyoning         4     4 1% 

Andere bezeichnete Tätigkeit 3 2   5 16 4 2 32 8% 

Unbekannt   2 3 5 47 17 6 80 19% 

Gesamt 21 23 14 67 210 63 23 421 100% 

Quelle: bfu                 © bfu 

 

Kinder bis 4 Jahre ertrinken am häufigsten beim Spielen am Wasser. Etwas ältere Kinder (5- bis 14-

Jährige) ertrinken meist beim Baden oder infolge eines Sturzes ins Wasser. 

Die überwiegende Anzahl der Erwachsenen kommt beim Schwimmen oder Baden um. Gemessen an 

der Anzahl der Ausübenden ist aber das Ertrinkungsrisiko beim Tauchen wohl am höchsten. Bei der 

vermeintlichen Risikosportart Canyoning stirbt alle zwei Jahre eine Person. Deutlich mehr Menschen 

ertrinken beim Bootfahren (Ruderboot, Kanu, Pedalo, Kajak, Schlauchboot, Floss usw.), aber auch 

beim Fischen ertrinken mehr Menschen als beim Canyoning.  
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11    Schwimmkompetenz der Ertrinkungsopfer nach Alter, 2000–2008 (Summe) 

Schwimmkompetenz <= 4 Jahre 5–9 Jahre 10–14 Jahre 15–24 Jahre 25–64 Jahre 65+ Jahre Unbekannt Gesamt 

Schwimmkompetenz vorhanden 1   3 39 86 22 5 156 37% 

Keine Schwimmkompetenz 7 1   2 3     13 3% 

Ungeübter   1 1 6     1 9 2% 

Unbekannt 12 19 8 16 106 36 14 211 50% 

Nicht relevant 1 2 2 4 15 5 3 32 8% 

Gesamt 21 23 14 67 210 63 23 421 100% 

Quelle: bfu                 © bfu 

 

Von der Hälfte der Ertrinkungsopfer ist bekannt, wie gut ihre Schwimmfähigkeit war. In dieser Gruppe 

der Ertrunkenen konnte die überwiegende Mehrheit schwimmen. In einigen Fällen 

(«Schwimmkompetenz: nicht relevant») war die Schwimmfähigkeit nicht gefordert, dies z. B. bei 

Bootsunfällen im Fluss mit Verklemmung des Unfallopfers. Nur von einzelnen erwachsenen 

Ertrinkungsopfern ist bekannt, dass sie als Nichtschwimmer oder Ungeübte galten (z. B. wenn beim 

Fussballspielen der Ball aus dem See oder Fluss geholt wurde). Gemäss Tabelle 10 ereignen sich 

Unfälle von Kleinkindern beim Spielen am Wasser. Diese Kinder stürzen ins Wasser und verfügen 

selten über die nötige Schwimmfähigkeit, um sich zu retten.  

12   Ertrinken in der Schweiz nach Tätigkeit zum Zeitpunkt des Unfalles und Jahreszeit, 2000 - 2008 (Summe) 

Tätigkeit beim Ertrinkungsunfall Sommer Frühling/Herbst   Winter Gesamt 

Schwimmen, Baden 98 98% 3 3%     100 100% 

Bootfahren 28 62% 16 36% 1 2% 45 100% 

Tauchen 12 41% 9 31% 8 28% 29 100% 

Rettungs-, Bergungsmanöver 10 56% 4 22% 4 22% 18 100% 

Strassenverkehrsunfall 3 20% 7 47% 5 33% 15 100% 

Spielen, nicht im Wasser 6 60% 3 30% 1 10% 10 100% 

Canyoning 3 75% 1 25%     4 100% 

Fischen 3 50% 3 50%     6 100% 

andere bezeichnete Tätigkeit 8 33% 9 38% 7 29% 24 100% 

unbekannt 34 51% 17 25% 16 24% 67 100% 

Gesamt 208 65% 72 22% 42 13% 322 100% 

Quelle: bfu               © bfu 

*(Sommer: Juni – Sept.; Frühling/Herbst: Okt., Nov., Apr., Mai; Winter: Dez. – Mrz.) 

        Die meisten Ertrinkungsunfälle werden naturgemäss in der warmen Jahreszeit registriert. Bootfahren, 

Fischen und Canyoning sind Sportarten, die vorwiegend im Sommer, zum Teil auch in der 

Übergangszeit im Frühling und Herbst ausgeübt werden. Dementsprechend ereignen sich die meisten 

Unfälle in dieser Zeit. Nur beim Tauchen ereignet sich jährlich auch im Winter ein Ertrinkungsunfall.  
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13    Risikofaktoren bei Ertrinkungsunfällen nach Alter, 2000–2008 (Summe) 

  <= 4 Jahre 5–9 Jahre 10–14 Jahre 15–24 Jahre 25–64 Jahre 65+ Jahre Unbekannt Gesamt 

Allgemeine Risikofaktoren                   

Fehlende Kinderaufsicht 21 23 13 1       58 14% 

Starke Strömung       15 18 3 2 38 9% 

Nicht beherrschen des Fahrzeuges     3 16 4 2 25 6% 

Flutwelle     1 2 4 1   8 2% 

Ungesicherte Gefahrenstelle         4 2   6 1% 

Anderer bezeichneter Risikofaktor         5 1 2 9 2% 

Unbekannt       46 162 52 17 277 66% 

Gesamt 21 23 14 67 210 63 23 421 100% 

Alkoholkonsum                   

Ja oder vermutet       3 8   1 12 3% 

Nein oder nicht vermutet 21 22 14 12 32 2   103 24% 

Unbekannt   1   52 170 61 22 306 73% 

Gesamt 21 23 14 67 210 63 23 421 100% 

Medizinischer Risikofaktor*                   

Ja   2 2 1 7 4 3 19 5% 

Nein 1   1 10 28 3 1 44 10% 

Unbekannt 20 21 11 56 175 56 19 358 85% 

Gesamt 21 23 14 67 210 63 23 421 100% 

Quelle: bfu                 © bfu 

*(z. B. Herz-, Kreislaufproblem) 
          

Bei Ertrinkungsunfällen von Kindern muss davon ausgegangen werden, dass die Aufsichtspflicht der 

Eltern oder der Aufsichtsverantwortlichen nicht genügend wahrgenommen wurde. Bei konsequentem 

Aufpassen auf Kinder in Wassernähe kann der Sturz ins Wasser oder zumindest das Untergehen 

verhindert werden. Wenn Kleinkinder am Wasser spielen, müssen sie in Reichweite überwacht 

werden. 

Ein relativ häufiger Unfallhergang, insbesondere bei Kindern, «stellt der unbeabsichtigte Sturz ins 

Wasser» dar. Die Anforderungen an die Schwimmfähigkeit sind beim unerwarteten Eintauchen in 

häufig kaltes, trübes Wasser – oft noch bekleidet – deutlich höher und vor allem anders als es vom 

klassischen Schwimmunterricht her bekannt ist. Das Aneignen der Voraussetzungen zum 

erfolgreichen Bewältigen des innovativen Wasser-Sicherheits-Check WSC von swimsports.ch kann 

Kinder, aber auch Erwachsene befähigen, in kritischen Situationen angepasst zu handeln. 

Junge Erwachsene verunfallen oft in Situationen, in denen sie die Wasserströmung falsch einschätzen 

und in der Folge den Anforderungen nicht gewachsen sind. 

Bekanntlich spielt bei vielen Unfällen im Strassenverkehr, aber auch in der Freizeit der 

vorausgehende Alkoholkonsum eine risikoerhöhende Rolle. In der vorliegenden Statistik kann über 

diesen Faktor wenig ausgesagt werden, da bei der gewählten Erfassungsmethodik der Fälle die 

Angaben aus der Autopsie beinahe nie vorliegen. Dasselbe Problem stellt sich bei der Aussage zu 

vorherrschenden oder akuten Gesundheitsproblemen, die beim Unfall eventuell eine Rolle spielen 

können. 
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14    Ertrinkungsunfälle nach Tätigkeit bei Unfall und Tragverhalten von Auftriebshilfe, 2000–2008 (Summe) 

Tätigkeit beim 
Ertrinkungsunfall 

fehlende 
Auftriebshilfe 

trug 
Auftriebshilfe 

Auftriebshilfe nicht 
erforderlich oder relevant 

Bedarf nicht 
bekannt 

Tragverhalten 
nicht bekannt 

Gesamt 

Schwimmen, Baden 5   151     156 37% 

Bootfahren 41 3 1   6 51 12% 

Tauchen     35     35 8% 

Rettungs-, Bergungsmanöver     20     20 5% 

Spielen, nicht im Wasser     20     20 5% 

Strassenverkehrsunfall     17     17 4% 

Fischen 5   1     6 1% 

Canyoning  1       3 4 1% 

Andere bezeichnete Tätigkeit 8   22 1 1 32 8% 

Unbekannt     38 42   80 19% 

Gesamt 60 3 305 43 10 421 100% 

Quelle: bfu             © bfu 

 

Ertrinkungsunfälle beim Bootfahren ereignen sich vorwiegend, weil die erforderliche Rettungsweste 

nicht getragen wurde. Beim Bootsverleih sollte die Abgabe von individuell angepassten Westen 

obligatorisch sein. Auch beim Fischen am Fluss oder am See kann das Tragen einer Rettungsweste 

die Ertrinkungsunfälle verhindern. Nur in seltenen Fällen ertrinken gekenterte Bootsfahrer, nachdem 

sie im Fluss durch die Wassermassen irgendwo eingeklemmt wurden. Beim Baden oder Schwimmen 

wird grundsätzlich keine Rettungsweste getragen. Baden Kleinkinder am Wasser, sollten diese aber 

eine Schwimmweste tragen. Bei Unfällen in offenem Gewässer hätte wahrscheinlich das Tragen eines 

Neoprenanzuges das Ertrinken verhindert. Ein solcher Anzug verhindert das Untergehen, reduziert 

das Abkühlen stark und erleichtert durch seinen Auftrieb das Schwimmen. 

15    Rettungsdispositiv bei Ertrinkungsunfällen, 2000–2008 (Summe) 

Rettungsdispositiv <= 4 Jahre 5–9 
Jahre 

10–14 Jahre 15–24 Jahre 25–64 Jahre 65+ 
Jahre 

Unbekannt Gesamt 

Wäre erforderlich 18 11 9 30 53 7 5 133 32% 

Fehlte (Alleinschwimmer)       12 29 14 4 59 14% 

Fehlte (Alleintaucher)         5     5 1% 

Zuständige Wasseraufsicht fehlte 3 12 5 4 7 6 1 38 9% 

Aufsichtspflicht erfüllt         1 1   2 0% 

Nicht erforderlich       17 69 30 6 122 29% 

Keine Beeinflussungsmöglichkeit der 
Unfallfolgen 

        11 3 2 16 4% 

Unbekannt       4 35 2 5 46 11% 

Gesamt 21 23 14 67 210 63 23 421 100% 

Quelle: bfu                 © bfu 

 

Kommt es einmal zu einer kritischen Situation oder gar zum Untergehen einer Person, so kann eine 

schnelle, wirkungsvolle Rettung die Folgen drastisch verringern. In öffentlichen Bädern ertrinken 

jährlich durchschnittlich 4 Personen, weil die Wasseraufsicht versagt. Mit einem automatischen 

Unterwasser-Erkennungssystem könnte der erforderliche Alarm frühzeitig ausgelöst und damit die 

Rettung veranlasst werden. Eine der wichtigsten Baderegeln für Erwachsene der SLRG lautet, dass 

man nicht alleine in offenem Gewässer schwimmen soll. Oft ertrinken Schwimmer, da ihr Untergehen 

nicht bemerkt wird oder eine Rettung zu spät kommt. Auch Taucher, die alleine unterwegs sind, 

gefährden sich unnötig. So hat das Missachten bedeutender Präventionsmassnahmen relativ häufig 

fatale Folgen. 


